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Dieſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prünnmerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22¼ Sgr. 


Nro. 230. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Donnerſtag, den 1. October. 


Remigius. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 1 M., Unterg. 5 U. 38 M. — Mond⸗Aufg. 8 U. 15 M. Abends. Untergang bei Tage. 


Inſe rate N 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874, 


Ausſchuß-Verſammlung deutſcher 
Landwirthe. 


Am 25. d. Mts. fand in Frankfurt a. M. 
eine zahlreich beſuchte Verſammlung des Aus⸗ 
ſchuſſes deutſcher Landwirthe ſtatt. Ueber dieſelbe 
wird uns Folgendes berichtet: Unter Nro. 6 
ftanden auch die v. Benda'ſchen Anträge, deren 
§ 1 wörtlich lautet: „Der deutſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Congreß beſchließt mit dem Schluſſe 
ſeiner Sitzungen im Februar 1875 jeine Auf⸗ 
löſung“ auf der Tagesordnung. Bei der Dis⸗ 
kuſſion wurde zunächſt darauf hingewtejen, daß 


es bisher im Ausſchuß Gebrauch geweſen ſei, 


wichtige Anträge in einer Sitzung deſſelben ein⸗ 


md 


neraldiskuſſion, nicht aber eine Spezialdiskuſſion 
und Beſchlußfaſſung ſtattfinden; auch war es 
überhaupt wohl nur eine Rückſicht auf den Prä- 
ſidenten, daß ſie nicht von der Tagesordnung 
abgeſetzt und einer Commiſſion zur Berichterſtat⸗ 
tung für die nächſte Sitzung überwieſen wurden. 


— So großen Anklang die fraglichen Anträge 


in dem erwähnten Theile der Preſſe gefunden 


haben, ſo wenig Sympathien fanden dieſelben 


im Ausſchuß. Nur zwei Freunde des Herrn v. 


Benda ſprachen ſich unter gewiſſen Bedingungen 


für dieſelben, alle übrigen Redner — und es 
ergriffen faſt ſämmtliche Ausſchuß-Mitglieder bei 
dieſem Gegenſtande das Wort — ſprachen ſich 


Leibeigen. 
Original⸗Novelle 
von 
Walburgis Henrichs. 


* 


— 


I. 

Ein herrlicher Frühlingsabend begünſtigte 
ausnahmsweiſe ſchon im April die Bewohner 
der nordiſchen Metropole, welche heute in 
ungewöhnlicher Menge in der Newsky⸗Perſpec⸗ 
tive und auf dem Iſaaksplatze verſammelt waren. 
Auch die übrigen Hauptſtraßen St. Petersburgs 
wimmelten von fröhlichen, taumelnden und er⸗ 
müdeten Fußgängern, die entweder voll des ges 
noſſenen Vergnügens nach Hauſe wankten, oder 
in Erwartung des Kommenden dem Iſaaksplatze 
zueilten. Es war der ſogenannte Balahan, der 
Jahrmarkt der Ruſſen, das größte Volksfeſt im 
ganzen Jahre, welches gleich nach Oſtern eine 
volle Woche gefeiert wird. = 

In einem der ſchönſten Paläſte der Alexan⸗ 
der⸗Newsky⸗Perſpective ging kurz nach Mitternacht 
eine jener glänzenden Spielpartien zu Ende, bei 
denen Tauſende von Rubeln umgeſetzt zu werden 
pflegen. Die vornehmen Gäſte fuhren, einer nach 
dem andern im ſauſenden Galopp ab, während 
die Herrin des Palaſtes die Klingelſchnur zog, 
um ſich von ihrer Zofe in ihr Schlafzimmer ges 
leiten zu laſſen. r > ; 

Dieſes Gemach im ruſſiſchen Style bildete 
ein ſehr geräumiges, längliches Viereck, und zwei 
Drittel deſſelben eine Art von Vorhalle, in deren 
Mitte ein Marmorbaſſin war, in welchen eine 
Fontaine ihre erfriſchenden Strahlen in hohen 
Bogen ergoß. Rings um das Becken ſtanden die 
jeltenften blühenden Pflanzen, und eine Nymphe 
aus Alabaſter, welche ebenfalls die ſchönen 


i ieſelb örderſt zu beſprechen und 
dane N ee dem Kongreß, als einer freien Vereinigung, zu 


welcher 

ſchaft zu 

vor⸗ 
A; 95 en vorwiegend ob, zum 


entſchieden dagegen aus. — Die Hauptgründe, 
welche gegen die v. Benda ſchen Vorſchläge gel» 
tend gemacht wurden, laſſen ſich kurz dahin zu⸗ 
ſammenfaſſen: Wenngleich das Streben des 
Kongreſſes deutſcher Landwirthe ſowie dasjenige 
des deutſchen Landwirthſchafts⸗Raths auf daſſelbe 
Ziel gerichtet, jo ſei durch die Verſchiedenheit der 
Zuſammenſetzung beider Körperſchaften offenbar 
für jede derſelben ein anderer Wirkungskreis vor⸗ 
geſchrieben. Der Landwirthſchaftsrath bilde, als 
die aus dem landwirthſchaftlichen Central⸗Vereinen 
des deutſchen Reichs hervorgegangene Delegirten⸗ 
Verſammlung, eine in gewiſſer Weiſe den Re⸗ 
gierungen gegenüber legitimirte Vertretung der 
landwüthſcha lichen Intereſſen und habe dadurch 
gewiſſermaßen einen behördlichen Charakter; 


Jedem, der die Intereſſen der Landwirth⸗ 
vertreten die Fähigkeit und den Beruf 
in ſich fühle, der Zutritt offenſtehe, liege es da⸗ 
zum Nach denken, zur Auf⸗ 
runa, zur zerſtandigung ur jemeinſa 


ch! ſein Fre nde es bezw n 
gen den Charakter beider Verein sungen verän⸗ 
dern und ihre Thätigkeit lähmen. Der Land- 
wirthſchaftsrath würde, indem er die geordnete 
Gliederung, aus welcher er hervorgegangen, auf⸗ 
gäbe und den Hinzutritt einer Anzahl, 
von Seiten einer freien Verſammlung gewähl⸗ 
ter Mitglieder geſtatte, an ſeiner Auto⸗ 
rität und ſeinem behördlichen Charakter 
den Regierungen gegenüber verlieren. Dem 
Landwirthſchafts⸗Rath könnten ferner durch Lei⸗ 
tung des Congreſſes erhebliche Schwierigkeiten 
und Verlegenheiten bereitet werden, wenn, was 
doch möglich, in der freien Verſammlung Reſo⸗ 
lutionen oder Beſchlüſſe gefaßt würden, zu deren 
Vertretung die Majorität des erſteren ſich nicht 
berufen fühlte. Auf der anderen Seite werde 
der Congreß durch eine Unterordnung unter den 
Landwirthſchafts⸗Rath in der freien Entwickelung 
ſeiner Thätigkeit behindert werden, es würde ihm 
unmöglich gemacht, die ihm als geeignet ſcheinen⸗ 
den, im Laufe der Zeit hervortrekenden rührigſten 
— - 


amen 


evor⸗ 
ürde dage / 


welche durch feine Antes 
ben und ihre Motioirung 
auptaufgaben | 


zieht, dieſelben vorher zurück 
n greß wird daher vorausſichtlich nicht in das von 


Perſönlichkeiten an ſeine Spitze zu ſtellen, und | eiſenbahnamt aufgefordert, ſeinerſeits vom tech⸗ 


die Verſammlungen deſſelben würden dadurch an 
Anregung und Lebensfriſche verlieren. — Aus 
dieſen Gründen ſprach ſich die allgemeine Mei⸗ 
nung dahin aus, daß man von Seiten beider 
Corporationen ein möglichſtes Handinhandgehen 
erſtreben, dagegen jeder derſelben, als in ſich 
abgeſchloſſen, die volle Selbſtſtändigkeit wahren 
müſſe; nur ſo werde die durchaus nothwendige, 
moͤglichſt vielſeitige Aufklärung über die wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen und Anregung und Ver⸗ 
tretung derſelben unter den Fachgenoſſen ſelbſt, 
in der Preſſe und im großen Publikum zu er⸗ 
reichen ſein. Eine definitivere Entſcheidung oder 
Beſchlußfaſſung über die v. Benda'ſchen Vorſchläge 
wird in der nächſten Ausſchußſitzung, nach Er⸗ 
ſtattung des Berichtes Seitens der zu dieſem 
Zwecke ernannten Referenten, erfolgen und er⸗ 
ſcheint nach den bisherigen Aeußerungen der 
Mitglieder des Ausſchuſſes ihre Ablehnung un⸗ 
zweifelhaft, wenn Hr. v. Benda es nicht vor⸗ 
zuziehen. Der Kon⸗ 


= 


einem Präfidenten ihm vorgeſchlagene Liquida⸗ 
tionsverfahren eintreten, ſondern hoffentlich neu 
geſtärkt aus dieſer Kriſis hervorgehen. — An⸗ 


ide] ders dürfte es vielleicht mit der Stellung des 


Hrn. v Benda als Präſident des Kongreſſes, 


Auflöſung deſſel⸗ 


zahl der Lar 
dürfte — als 


Deutſchland. 


Berlin, den 29. September. Der Kaiſer 
hat geſtern Abend 11 Ubr mittelſt Extrazugs 
ſeine Reiſe nach Baden⸗Baden angetreten und 
iſt heut Mittag 2½ Uhr daſelbſt eingetroffen. 
Wie wir hören wird die Abweſenheit des Kai⸗ 
ſers etwa 14 Tage andauern, worauf die Rück⸗ 
kehr nach Berlin erfolgt. Wenn es die Witte⸗ 
rung geſtattet, wird der Kaiſer dann noch einige 
Wochen auf Babelsberg zubringen. 

— Wie wir hören findet der Vorſchlag der 
Schweiz, einen Kongreß von Delegirten der Re⸗ 
gierungen aller Länder behufs Erzielung einer 
einheitlichen Eiſenbahngeſetzgebung einzuberufen, 
bei der Reichsverwaltung großen Anklang Das 
Reichskanzleramt hat, wie wir hören, das Reichs⸗ 


Rankengewächſe in einem zierlichen Korbe auf 
dem Haupte trug, bildete den Mittelpunkt der 
Fontaine. An zwei Wänden des Zimmers ſtan⸗ 
den abwechſelnd Divans mit rothem Sammet 
überzogen und vergoldete Tiſche mit Marmor- 
platten. Die ganze Fronte entlang, welche drei 
Fenſter enthielt, zog ſich eine Orangen- und 


Myrthenlaube, unter welcher ebenfalls ein Tijch } 


nebſt Lehnſtühlen ſich befanden, die vierte 
Wand des Zimmers bildete ein rothſammetner 
Vorhang, hinter welchem das eigentliche Schlaf⸗ 
zimmer lag. 

Olſchon ein Wenig indiscret, heben wir 
dieſen Vorhang, der uns ein Lager verbirgt, 
welches die Grazien ſelbſt bereitet zu haben 
ſchienen. 

Auf einer mäßigen Erhöhung im Hinter⸗ 
grunde, zu welcher zwei Stufen hinaufführen, 
ſteht ein Ruhebett, nicht etwa aus Roſenholz 
oder Mahagony, ſondern aus Bergkryſtall ge⸗ 
ſchnitten und demjenigen nachgeahmt, welches 
einſt die Kaiſerin von dem Schah von Perſien 
als Geſchenk erhalten hatte. Weiße ſeidene Kiſſen 
ſchwellen darauf empor und ein Vorhang von 
Brüſſeler Spitzen fließt darüber in reichen Fal⸗ 
ten herab. Zur Seite des Kopfendes hängt ein 
Madonnenbild, ſtrahlend in Diamanten und be⸗ 
leuchtet durch eine ſilberne Ampel, welcher die 
feinſten Wohlgerüche entſtrömen. Der Fußboden 
des ganzen Zimmers iſt mit einem reichen, per⸗ 
ſiſchen Teppich bedeckt. 

Anna Simonowna, die Bewohnerin dieſes 
Feentempels, ſteht nicht mehr in der erſten 
Jugendblüthe, doch eine anmuthige Geſtalt mit 
mäßiger Fülle erſetzt dieſen geſchwundenen Reiz 
und giebt ihrer Erſcheinung den Styl der Schön⸗ 
heit, welcher im Orient, ſowie in Rußland, be⸗ 
ſonders hochgehalten wird. Ihr zarter Teint wird 


von dem ſchönen, kaſtanienbraunen Haar geho⸗ 
ben, über ihren großen, ſchwarzen, feurigen Augen 
wölben ſich die ag n Brauen auf einer 
glatten Stirn, die trotzig aufgeworfene Lippe 
umſpieit ein ſarkaſtiſches Lächeln, das vollkom⸗ 
men zu ihrer etwas ſtumpfen Naſe paßt. Ein 
ſtolzer Nacken von blendender Weiße krönt die 
tadelloſe Büſte, an welcher Arm und Hand das 
ſchönſte Ebenmaaß bekunden. 

Als Tanzkünſtlerin zählte ſie zum erſten 
Range, den ſie oftmals einer Taglioni gegenüber 
behauptete. 

„Wo iſt meine Schweſter Marie?“ fragte 
1 5 1 indem ſie ſich das Haar auf⸗ 
löſen ließ. 

„Sie hat längſt die Ruhe geſucht, Herrin!“ 

„Gott ſegne fie! Und iſt er fort?“ 

„Wer, Herrin?“ 

„Du weißt, ich ſpreche ſeinen Namen nicht 
gern aus!“ entgegnete die Künſtlerin finſter. 

„Der Fürſt Prelucki ?“ flüſterte die Zofe. 
„Er verlangte, ehe er abfuhr, Deine Schweſter 
8 ſehen, Gebieterin. Sie ſollte der Nadeſcha 
Jukoff einen Brief überbringen.“ 

„Aſo dennoch! Er hat alſo ſeinen ſchmach⸗ 
vollen Plan nicht aufgegeben,“ rief Anna mit 
lauter Stimme. „Er hat geſchworen, dies arme, 
leibeigene Weſen, Nadeſcha, zu verderben. Aber 
ich ſchwöre — ich ſchwöre —“ 

„Was ſchwören Sie, Anna Simonowna?“ 
fragte eine kalte, metalliſch klingende Stimme. 

Die Tänzerin ſtieß einen kurzen Ausruf aus 
und ſank entſetzt in ihren Divan. 

Ein hoher, etwa an den Grenzen der letzten 
fünfziger Jahre ſich befindender Mann ſtand an⸗ 
ſtandslos, als wäre er hier vollkommen zu Hauſe, 
in Anna's Schlafzimmer. Einſt mußte dieſer 
Mann ſehr ſchön geweſen ſein — jetzt boten ſeine 


meis erhielt 120 Stimmen. 


niſchen Standpunkte aus ſich über den ſchweize⸗ 
riſchen Vorſchlag zu äußern und iſt das letztere, 
wie uns mitgetheilt wird, gegenwärtig mit der 
Ausarbeitung einer hierauf bezüglichen Denkſchrift 
beſchäftigt. 

— Die ſeit dem 1. Juli von Herrn Dr. 
Maron herausgegebene lithographirte „Volks⸗ 
wirthſchaftliche Correſpondenz,“ die ſich in der 
kurzen Zeit ihres Beſtehens vielfache Anerken⸗ 
nung erworben hat, erliſcht mit dem 1. October. 
Herr Dr. Maron hat in der Redaction des, Ber⸗ 
liner Tageblatt“ für welches er ſchon länger thätig 
war, nunmehr feſte Stellung genommrn. 

— Nachdem die Bedenken, welche bisher 
der Aufbewahrung von Werthpapieren der geiſt⸗ 
lichen Inſtitute bei der Königlichen Hauptbank 
in Berlin entgegen geſtanden haben, durch die 
evangeliſche Kirchengemeinden und Synodalord⸗ 
nung beſeitigt worden ſind, hat ſich das Kgl. 
Haupt⸗Bank⸗Direktorium bereit erklärt, derarti⸗ 
gen Depoſitions⸗Anträgen der Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
räthe e 


ie wir hören, hat der Abgeordnele von 


Wedell⸗Malchow, welcher bisher im Abgeordneten 


niſive Erklärung abgegeben, daß er 


auſe als ſogenannter „Wilder“ ſaß, jetzt die de⸗ 
1 h f. d 


eukonſervativen Fraktion anſchließe. 
— Altona, 28. September. Bei der 
ſtatt 1 Wahl eines Abgerodneten 
preußl chen Landtag wurde der ſeitherige A 
ordnete Warburg mit 183 Stimmen wiederge⸗ 
wählt. Der nakional⸗liberale Wahlkandidat Rei⸗ 


— Frankfurt a. M. 28. September. 


demokratiſchen Partei des allgemeinen deutſchen 
Arbeiiervercins umfaſſende polizeiliche Hausſu⸗ 
chungen vorgenommen, die ſich auch auf die 
Vereins⸗ und Verſammlungslolale erſtreckten. 
Es wurden verſchiedene Papiere, Druckſchriften 
und Broſchüren konfiszirt. 

— Wiesbaden, 28. September. Der achte 
deutſche Proteſtantentag iſt heute unter zahlrei⸗ 
cher Betheiligung eröffnet worden. In der 
Sitzung der Delegirten der Orts⸗ und Zweig⸗ 
vereine, welche heute Nachmittag unter dem 
Vorſitze von Bluntſchli ſtattfand, waren 39 Ver⸗ 
eine vertreten und auch Abgeordnete aus Holland, 
England, Amerika und der Schweiz anweſend. 

— Frankfurt a. M, 29. September Se. 
Maj. der Kaiſer traf mit Gefolge um 9 Uhr 
40 Minuten Vormittags hier ein und ſtzte, 
nachdem er das Dejeuner in der Weſtendhalle 
eingenommen, mittelſt Extrazuges die Reiſe nach 


Züge das Bild eines ausgebrannten Vulkans. 
Das einſt ſchöne Auge war matt und doch lau⸗ 
ernd, Härte uud Hochmuth lagen in den Zügen 
um den Mund, den ein kurzer grauer Schnurr⸗ 
bart beſchattete Die Haltung des herculiſch ge⸗ 
bauten Mannes aber war feſt nnd hergenmäßig, 
ſoldatiſch, frei und tadellos. 

„Schwören Sie nicht!“ fuhr der Mann 
fort. „Sie würden mir gegenüber Ihren Schwur 
nicht halten.“ 

‚Entfernen Sie ſich, Fürſt Prelucki.“ 

„Ah, heute Abend bin ich einmal der Fürſt, 
wie ich bemerke. Gut, ſpielen wir den Fürſten, 
Du zwangſt mich dazu ſchöne Anna.“ 

Er ließ ſich neben der Tänzerin auf den 
Divan nieder. 

„Ich bin hier zu Hauſe,“ ſagte er, nachdem 
er ſeine Cigarre angebrannt hatte. „Dies Haus 
gehört mir, und dieſer Divan und jene Ampel 
und das Madonnenbild. Ja, Anna, wozu über⸗ 
flüſſige Höflichkeiten, die bei Dir nicht ange⸗ 
bracht ſind! Beſtehen Sie darauf, mir nicht zu 
gehorchen, ſo wird ſichs am Ende nicht anders 
thun laſſen, als Sie trennen ſich von mir“ 
; „O, das ift der heißeſte Wunſch, den ich 
hege.“ 

„Gut, gut! Draußen aber, Sie haben es 
früher erfahren, iſt es zuweilen kalt, ſehr kalt.“ 

„O, wäre ich doch vor Kälte draußen um⸗ 
gekommmen!! 

„Läßt ſich immer noch nachholen, Anna. 
Reſümiren wir. Ich liebe Nadeſcha, die Tochter 
Jukoff. Wollen Sie meine Verbündete ſein, 
während ich um ihre Liebe werbe, oder nichts 

„Nie, niel“ 

Gut, ich bin einverſtandenl“ 

Der Fürſt erhob ſich. 

„Noch Eins“, ſagte er langſam und kalt. 


N 
er Sr 


Heute 
Morgen ſind bei etwa 40 Mitgliedern der ſozial⸗ 


Ausland. 
Defterreih. Belt 28. September. 
Generalverſammlung von Delegirten deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen wurde heute vom Geh. 


Die 


Rath Fournier (Berlin) eröffnet. Es waren 
280 Delegirte anweſend, die vom ungariſchen 
andelsminiſter Grafen Zichy begrüßt wurden. 
ie hieſige Regierung war durch einige Sektions⸗ 
räthe und den Oberſtadthauptmann vertreten. 
Die Verſammlung beſchloß mit 211 gegen 69 
Stimmen, die Kommiſſionsvorſchläge den einzel⸗ 
nen Fachverwaltungen zu empfehlen. — Die 
„Peſter Korreſpondenz“ meldet: Der Verwal⸗ 
tungsrath der ungariſchen Oſtbahn hat einſtim— 
mig den vom Verwaltungsrath Lazarus eingebrachten 
Plan zur definitiven Regelung der Oſtbahnfrage an⸗ 
en und ein Comité zur Verhandlung mit der 
Regierung deſignirt. Das Comité hat das 
Projekt bereits mündlich dem Finanzminiſter und 
dem Verkehrsminiſter unterbreitet und von bei⸗ 
den die Zuſicherung wohlwollendſter Förderung 
einer baldigen Löſung der Oſtbahnfrage erhalten. 
> Frankreich. Paris, 28. September. Das 
Reſultat der geſtrigen Stichwahl im Departe⸗ 
ment Maine⸗et⸗Loire liegt jetzt vollſtändig vor. 
Darnach find für Maille 51,500 und für Bruas 
48,000 Stimmen abgegeben worden. Erſterer 
iſt ſomit definitiv gewählt. — Die Geſandten 
Englands und Frankreichs bei der ſpaniſchen Re— 
gierung, Mr. Layard und Graf Chaudordy, wer⸗ 
den am Mittwoch zuſammen in Santander ein- 
treffen. Dem Vernehmen der „Agence Havas“ 
zufolge überbringen ſie dem weſentlichen Inhalte 
nach gleichlautende Inſtruktionen nach Madrid. 
Der „Temps“ veröffentlicht die Antwort von 
Thiers auf die an ihn gerichtete Adreſſe der ru- 
mäniſchen Jugend. Nach einer Ermahnung, die 
Freiheit zu lieben, ader nicht die Freiheit, welche 
nur einen Tag währe, ſondern die dauerhaftere, 


— 


= die durch Ordnung und Beharrlichkeit geſchaffen 


werde, heißt es in der Erwiderung: Bewahrt 
Euch die Achtung vor dem Frieden, der für alle 


ölfer, deren Unabhängigkeit erſt neu gegründet | 


ʒzand. 


Aſturien wohnte geſtern Abend mit der Exköni⸗ 
gin von Spanien der Vorſtellung bei, welche 
zum Benefiz der Dejazet im Opernhauſe ſtatt⸗ 
Der Prinz, welcher befragt wurde, ob die 
Journalnachricht wahr jet, daß er bei der Glocke 
der Wallfahrtskirche zu Lourdes Pathenſtelle ver⸗ 
treten habe, antwortete mit dem hübſchen Wort⸗ 
ſpiele: „Ce bourdon est une bourde.“ (Dieſe 
Glocke iſt eine Aufſchneiderei.) 

Paris, 29. September. Thiers empfing 
am Sonntag in Vizille eine an ihn abgeſendete 
Deputation. In ſeiner Erwiderung auf die an 
ihn gehaltene Anſprache gab er eine überſichtliche 
Darſtellung ſeines ganzen Verhaltens von dem 
Tage an, wo er in Bordeaux zum Präſidenten 
ernannt worden und erklärte am Schluſſe: Er⸗ 
richten wir, weil wir nicht im Stande ſind, die 
Monarchie zu konſtituiren, aufrichtig und offen 
die Republik!“ 

Großbritannien. London, 28. Septbr. 
Aus Hongkong wird unter dem 23. d. M. der 
Ausbruch eines Orkans⸗Typhon von furchtbbarer 
Heftigkeit gemeldet. Acht Siffe ſind geſunken 
oder geſcheitert, viele andere aus dem Hafen 
ins offene Meer getrieben. Gegen tauſend Per— 
ſonen ſind umgekommen und viele Häuſer zerſtört 
Der Schaden iſt außerordentlich beträchtlich u. läßt 
ſich noch nicht überſehen. 

Rußland. St. Petersburg 21. Septbr. 
Die in Riga erſcheinende „Zeituug für Stadt 
und Land“ veröffentlicht einen Bericht über die 
im April dieſes Jahres zwiſchen den Mennoni⸗ 
ten und dem vom Kaiſer bevollmächtigten Gene⸗ 
ral von Totleben ſtattgehabten edi 
betr. die Stellung der Mennoniten zur allgemei⸗ 
nen Wehrpflicht. Der Bericht iſt von einem 
der deutſchen Mennonitenprediger unterzeichnet. 
Daß der General wirklich ſich eine Reihe von 
Tagen in den deutſchen Coloniediſtricten des 
ſüdruſſiſchen. Guberniums Taurien aufgehalten, 
und namentlich Ga Halbſtadt (am Molotſchna⸗ 
fluß) mit den 


8 


ow 


Laſernas zur Ab 


von jo hohem Werthe iſt, ſeid einig, ruhig | Gef 
ben. , e mn pen | 


Ihr habt Recht, wenn 
kommt, um dort die Civiliſ 


blutigen 
1 legten Kriege un 


5 den 


erſten Wahlgange 
45,359 Stimmen erhielt, wurde jetzt mit 51,505 
Stimmen gewählt, gewann alſo 6146 Stimmen. 
Herr Bruas dagegen, welcher im erſten Wahl- 
ganze zufam:nen mit dem Bonapartiſten Berger 
1663 Stimmen erhalten hatte, erlangte jetzt 
allein 47,728 Stimmen, ſo daß beinahe 4000 
Bonapartiſten nicht für ihn votirt haben. Hier⸗ 
durch und durch die beinahe vollſtändige Wahl⸗ 
enthaltung der Legitimiſten wurde der Sieg des 
Republikaners ermöglicht. — Graf Chaudordy 
iſt geſtern Abend auf ſeinen Madrider Poſten 
abgereiſt; der franzoͤſiſche Botſchafter in Wien, 
Marquis d'Harcourt, hat ſich heute Abend auf 
ſeinen Poſten zurückbegeben. — Der Prinz von 


„Mein Neſſe, Dimitry, hat ſich in Sie verliebt. 
Ich hoffe nicht, Anna, daß Sie den Neffen dem 
Onkel vorziehen“ 

„Ich verſchmähe, auf Ihre Beleidigung zu 
antworten.“ 

„Gut. Sie ſind alſo doch nicht fo ſehr un- 
verſtändig. Ich mache Dir eine Bemerkung, Anna 
Du weißt, daß ich mich vor Niemand, auch nicht 
vor dem Kaiſer fürchte. Aber ich haſſe den Eclat. 
Ich mag mit dieſer gottesfürchtigen Geſellſchaft 
„da oben“ nichts zu thun haben. — Es giebt 
gewiſſe Dinge, welche zwiſchen uns beſtehen, be⸗ 
merke ich Dir, die Du am Beſten verſchweigſt, 
Oder glaubſt Du, daß ein junger Offizier, welcher 
ſterblich verliebt ift, untere Geheimniſſe nicht 
in alle Welt ausſchreien würde, wenn er ſie er⸗ 
führe?“ 


„Fürſt Preludi, Ihr Geheimniß mit meiner 
Schmach mag die ganze Welt erfahren, damit ſie 
ſich vor einem Ungeheuer hüten kann, wie Sie 
es ſind. 

„Ol Ol Wenn Du auf dieſe Art beginnſt, ſo 
iſt es allerdings Zeit, daß ich mich entferne. 
Deine Hand, Anna! Auch ohne Dich entgeht 
mir Nadeſcha nicht. Iſt ſie doch meine Leibeigene 
gleich ihrem Vater. g 

„Iwan Alexiowitſch, Sie ſind ein Ungeheuer, 
ich wiederholte esl“ rief die Tänzerin mit fun⸗ 
kelnden Augen. „Aber es kommt auch für 
Sr einſt die Stunde der Rache, furchbarer Ver⸗ 

eltung.“ 

„Sie nennt mich Iwan! Nun die gute 
Laune ſcheint wiederzukehren. Danke, Anna, danke. 
Um das Uebrige kümmere Dich nicht. Wir bleiben 
dennoch gute Freunde.“ 
„Du fürchteſt Dich, Du, der Schreckliche.“ 
„Nicht jehr, Anna, nicht ſehr. Aber Freund⸗ 
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daß man fie möglichſt in der Nähe ihrer 
Heimath belaſſen und ſtets gruppenweiſe bei 
einanderhalten wolle. Die von den Mennoniten 
ſelbſt (2) angeregte Frage wegen Ueberſiedelung 
in die central-aſiatiſchen Provinzen Rußlands iſt 
von der Regierung nicht unterſtützt, vielmehr von 
derſelben darauf hingewieſen worden, daß die 
dortigen Koloniſten ohne von der Befugniß 
Waffen zu tragen, Gebrauch zu machen, der ein- 
heimiſchen Bevölkerung gegenüber nicht beſtehen 
könnten. Auf Grund dieſer Zuſagen hätten ſich 
denn, heißt es, die meiſten Mennoniten für das 
Verbleiben und die Ausſöhnung mit allgemei⸗ 
ner Wehrpflicht ausgeſprochen. Ich habe aber 
ſeiner Zeit berichtet, daß dennoch die Auswande⸗ 
rung eine nach vielen Tauſende zäblende iſt und 
ſpeeiell in Taurien bedenkliche Dimenſionen an« 
genommen hat. (S. Ztg.) 
Spanien. Vom Kriegsſchauplatz. Die 


ſchaft trägt uns Beiden mehr ein, als Feindſchaft 
— da ſteckt es. Gute Nacht!l“ 

„Du ſprichſt recht, Iwan, denn meine Feind⸗ 
ſchaft bringt Dir den Tod.“ 

„Teufel auch!“ murmelte der Fürſt“, jo habe 
ich dieſe Wüthende noch niemals geſehen. Hoffen 
wir, daß ſie ſich beſinnt, oder daß der Champagner⸗ 
dunſt verfliegt, welcher ſie in eine Megäre ver⸗ 
wandelte.“ 

Und er eilte raſch zum Hauſe hinaus. 


Die warme Morgenſonne vergoldete ſchon 
geraume Zeit die Spiegelſcheiben des Palaſtes 
in welchem Anna Simonowna die ſpäte Ruhe 
gefunden, als hinter den dichtgeſchloſſenen Gar⸗ 
dinen ein geſchäſtiges Treiben ſich bemerkbar 
machte. Die Dienerſchaft des Hauſes ſuchte dort 
die Spuren des nächtlichen Verkehrs zu verwiſchen 
und Anſtalten zum Frühſtück zu trefen. 

Plötzlich wurden die Flügelthüren des Cor⸗ 
ridors von zwei Lakaien geöffnet, und ein junger 
ſchlanker Offizier ſchüttelte graziös feinen 
Mantel von den Schultern in die Hände eines 
dienſtfertigen Pagen, und der Diener ge⸗ 
leitete ihn, nachdem er den Namen „Dimitry 
Prelucki“ ausgeſprochen, in das Boudoir ſeiner 
Herrin. r | 

Anna Simonowna lag in einem reizenden 
Morgenanzuge von goldgelbem Atlas worüber 
eine Tunika von weißen Spitzen, die mit einem 
Gürtel von Perlen und Diamanten zuſammen⸗ 
gehalten wurde, mit nachläſſiger Grazie auf einem 
Divan. Die goldgeſtickten Atlasſchuhe blickten 
eben nur unter dem reichen Gewand hervor und 
zeigten die Umriſſe eines ſchöngeformten Fußes; 
ein halbes Bonnet & la Fanchon, mit einer eine 
zigen Granatblüthe geſchmuckt, deckte das braune 


„K. Z.“ weiſt darauf hin, daß nicht dem Gene⸗ 
ral Laſerna, wie telegraphiſch gemeldet, das Ver⸗ 
dienſt gebührte, bis Pampelona mit einem Muni⸗ 
tions⸗ und Provianttransport vorgedrungen zu 
ſein, ſondern Moriones, dem es durch eine von 
Laſerna geſchickt ausgeführte Scheinbewegung 
gegen Eſtella gelang, unter geringen Verluſten 
Pampelona mit einem Munitions- und Proviant⸗ 
transport zu erreichen. Die amtliche „Gaceta“ 


welche die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze be⸗ 


kanntlich monopoliſirt hat, bringt über diefe Ope⸗ 
ration folgende Mittheilung: Der Ober⸗Com⸗ 
mandant der Nord⸗Armee (Laſerna) läßt uns 
wiſſen, daß der General-Gapitain von Navarra 
(Moriones) um 5 Uhr Morgens mit dem ganz 
zen für Pampelona beſtimmten Convoi von Ba⸗ 
vaſoain aufbrach, nachdem er den Tag vorher 
alle Poſitionen des Feindes mit Verluſt von nur 
einem Offizier und einem Soldaten ſowie acht 
Verwundeten genommen hatte. Ueber die neue⸗ 
ſten Kämpfe der Diviſion Moriones berichtet 
ein Telegramm aus Hendaye vom 25. Septem⸗ 
ber: Der erſte Schlachttag war unentſchieden, 
am zweiten aber verurſachte die ausgezeichnet ge⸗ 
leitete republikaniſche Artillerie den carliſtiſchen 
Streitkräften ſchwere Verluſte und gab Mori⸗ 
ones die Oberhand. Der letztere ergriff geſtern 
die Offenſive und vernichtete mehrere carliſtiſche 
Bataillone, verfolgte dann aber ſeinen Vortheil 
nicht weiter. Der Sieg des Generals Pavia bei 
Pobleta war nach der „Gaceta“ ſo entſcheidend, 
daß der Pfarrer Flix auf der Flucht nur ſieben 
Mann um ſich hatte u Gamundi bei Zurita nur 
200 Flüchtlinge zu ſammeln vermochte. Alle 
umliegenden Ortſchaften ſollen von Verwundeten 
angefüllt ſeien. In der Provinz Valencia hat 
General Arnaiz den Carliſtenführer Cucala bei 
Onteniente geſchlagen. Der Angriff auf die neu⸗ 
trale Republik Andorra, welche die bei den Car⸗ 
liſten übliche Mißachtung des Völkerrechts im 
grellſten Lichte zeigt, wurde veranlaßt durch die 
carliſtiſche Forderung, die Waffen einiger ihrer 
Soldaten ausliefern, welche die Grenze von 
Andorra überſchritten hatten und entwaffnet 
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Culm. Die „Cnlmer Zeitung? 
in ihrer letzten Nummer eine Aufforderung zur 
Leiſtung von Beiträgen zum Zwecke der weiteren 
Verfolgung des ehemaligen Bankdirektors Kirſtein 
in Newyork und deſſen event. Auslieferung. Es 
ſeien dazu 5000 Thlr. erforderlich und da der 
Verwaltungsrath bereits 2000 Thlr. aus der 
Maſſe genehmigt hat, fehle nur noch die Klei- 
nigkeit von 3 Thlr.; das Gewiſſen dränge 
aber dahin K. nicht ſtraffrei aus feinem ruchlofen 
Verbrechen hervorgehen zu laſſen, nachdem er 
einen Schaden von 300,000 Thlr. angerichtet. 
— Es wird hierbei wohl die Hauptfrage für die 
willig Beitragenden ſein, ob ſich mit einiger 
Gewißheit annehmen läßt, daß K. noch Mittel 
hinter ſich habe. Ohne eine ſolche Ausſicht 
mußte man die Erſchwingung neuer und zweck⸗ 
los aufgebrachter Mittel geradezu bedauern. 


— ü— — — 
duftende Haar. Von der Erſchütterung der nächt⸗ 
lichen Scene waren Anna's Wangen blaß, — 
kurz, ihre ganze Erſcheinung ſchien darauf be⸗ 
rechnet, das leicht entflammte Herz des armen 
Dimitry zu beſtricken. a 

„Welch' ein Glück!“ rief er, indem er feurig 
ihre Hand an ſeine Lippen führte. „Sie haben 
mir geſtattet, Ihnen heute meine Empfindungen 
auszudrücken, längeres Schweigen würde mich 
tödten.* 

„Wer ſpricht denn von Ihren Empfindungen, 
Dimitry Iwanowitſch,“ ſagte Anna ruhig. „Wenn 
ich den Wunſch zu erkennen gab, Sie heute bei 
mir zu ſehen, ſo geſchah es in der Abſicht, von 
ernſten Dingen mit Ihnen zu ſprechen — ganz 
recht, von meiner Liebe, denn dieſe iſt eine Le⸗ 
bensfrage für mich, deren Entſcheidung in Ihrer 
Hand liegt. Hören Sie mich an, Dimitry, nein, 
laſſen Sie das Tändeln,“ ſagte Anna ſtreng, als 
er ihre Hand an ſein Herz drückte und, ſeine 
ſchmachtenden Blicke auf fie gerichtet, einen tie⸗ 
fen Seufzer ausſtieß — „hören Sie mich ruhig 
an, ich bin ſehr ernſt. Sie ſehen in mir nur 
10 ee 8 ie und glauben ſich da⸗ 

er zu dieſem Spiele berechtigt.“ g 

Mein Gott, welches Wort ſprechen, Sie 
da!“ rief Dimitry; „habe ich Sie beleidigt? 

„Durchaus nicht, Dimitry,“ verſetzte Anna 
bitter lächelnd. „Ich muß das Urtheil der Menge 
über mich ergehen laſſen, denn ich habe es ge⸗ 
wiſſermaßen ſelbſt verſchuldet. Aber Sie, Di⸗ 
mitry, der noch ſo jung — und wenn auch leicht⸗ 
finnig, doch ein fo edles Herz beſitzt, Sie ſollen 
mich beſſer kennen lernen, denn Ihre Verachtung 
ſchmerzt mich. In dieſer Abſicht ſehe ich Sie 
heute hier, und wenn die Enthüllung meines 
Unglücks dazu beiträgt, Sie von der Bahn ab⸗ 
zulenken, die Sie — den Fußſtapfen des Onkels 
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Marienwerder, den 29. September. Na 
einer definitiven Anordnung des betreffenden M 
niſteriums haben die Seminariſtinnen der Städ 
Marienwerder, Marienburg und Thorn von nun 
ab ihre Prüfungen als Lehrerinnen im hieſigen 
Seminar abzulegen. Es iſt dies wohl ein mar: 
kantes Zeichen der regen Wirkſamkeit des hieſige 
Direktors der Anſtalt. — Der Staatsanwalt 
gehilfe Dr. Fornet ift zum Landrath des Kreiſe 

legfo und der Rittergutsbeſitzer Dr. Gerlich i 
Sulnewo interim zum Landrath des Schwetz 
Kreiſes ernannt. 

Oſterode 26. September. Prinz Friedri 
Carl langte heut Vormittag 9 Uhr 58 Min. 
mit geringer Begleitung mit dem Schnellzug 
von Schneidemühl hier an und fuhr per Extra⸗ 
poſt weiter nach Taberbrück. Ein Empfan 
Seitens der Civil⸗ und Militärbehörden fand 
nicht ſtatt, jedoch wurde der Prinz auf dem 
Bahnhofe und in den Straßen, durch welche 
er fuhr und welche ſämmtliche geflaggt hatten, 
von dem zahlreich verſammelten Publikum mit 
lebhaften Zurufen empfangen — Nach dem 
Beſchluſſe des Gemeindekirchenraths und der Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung der hieſigen evangeliſchen Ge⸗ 
meinde ſoll die hinter der evangeliſchen Pfarr⸗ 
Kirche belegene alte polniſche Kirche im nächiten 
Frühjahr abgebrochen, die Pfarrkirche demnächſt 
entſprechend erweitert und erhöht und der points“ 
ſchen Gemeinde zur Mitbenutzung überwieſen 
werden. Zur Deckung der Koſten ſoll ein Dar⸗ 
lehen aufgenommen und im Laufe der Zeit amor⸗ 
tiſirt werden. Die Koſten jeibit find zwar noch 
nicht ſpeziell veranſchlagt, dürften jedoch die Hoͤhe 
von 15000 Thlr. wohl erreichen. — Der Königl. 
Kreisgerichtsrath Gesbeck hierſelbſt begeht am 9. 
Oktr. c. fein 50 jähriges Amtsjubiläum. N 

— Den 28. Setbr. Prinz Friedrich 
Carl verläßt mit dem morgigen Tage 
Taberbrück und reiſt mit dem früh 4 Uhr 30 
Minuten von hier abgehenden Zuge ab. 5 
(Alt. Ztg) 

+tr Danzig, 29. September. (O. C.) Am 
Montag, den 5. Oktober, nimmt die letzte dies⸗ 
jährige Situngs⸗Periode des hieſigen Sch 
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der, als in den kath. Kirchen Es ſchien, als wolle 
alle Welt den letzten Feſttag vor dem Insleben⸗ 
treten des Civilſtands⸗Geſetzes dazu benutzen, noch 
ohne magiſtratualiſche Trauung in den Hafen 
der Ehe einzulaufen; ein ſicherer Beweis, wie 
groß bei den Angehörigen beider Confeſſionen 
auch in dem doch keineswegs kleinſtädtiſchen 
Danzig das Vorurtheil gegen die neue Einrich⸗ 
tung, reſp. wie gering das Verſtändniß derſelben 
iſt! In der evangeliſchen St. Katharinen⸗Kirche 
fanden beiſpielsweiſe 13, in der proteſtantiſchen 
Hauptkirche unſerer Stadt, der Ober⸗Pfarrkirche 
zu St. Marien, gar 15 Trauungen, und ſelbſt 
in der nur einen ziemlich kleinen Sprengel und 
einen einzigen Geiſtlichen habendem Kirche zum 
Heiligen Leichnam deren 8 ftatt. — Geitern hat 
eine hieſige, bisher wohl renommirte, größere 


folgend — eingeſchlagen, dann habe ich nicht 
umſonſt gelitten. 

Wie Ihnen vielleicht bekannt iſt, wurde ich, 
die Tochter eines armen Offiziers, durch die 
Güte Ihres Onkels für die Tanzkunſt gebildet 
und als eine talentvolle Schülerin, von dem kai⸗ 
ſerlichen Intendanten nach Paris geſchickt, um 
mich in meiner Kunſt zu vervollkommnen. Ich 
ſah und lernte mit Erfolg und wurde von der 
Pariſer Welt ausgezeichnet. Es gab keinen Ball, 
kein Feſt in den ſogenannten höheren Eirkeln, zu 
welchem ich nicht zugezogen wurde. Auch hatte 
ich viele Verehrer, die mir Herz und Hand an⸗ 
trugen. Er 
Unter dieſen Letzteren befand ſich ein deut- 
ſcher Edelmann, ein Dichter. O Dimitry, wie 
ſoll ich Ihnen dieſen Jüngling ſchildern! Noch 
heute lebt ſein Bild unauslöſchlich in meinem 
Belt i Seine göttergleiche Geſtalt, ſein hoher 
Geiſt überragte feine Umgebung, wie die Ceder 
des Libanon das niedrige Buſchwerk. Ihn ſehen 
und ihn lieben war Bedingung meines Lebens 
geworden. 

Der Tag unſerer Verbindung rückte heran. 
Ich bewohnte ein reizendes Landhaus in Clermont, 
in der Nähe von Paris. Dort trafen eines 
ſchönen Morgens einige Freunde ein, die unſerer 
Trauung beiwohnen ſollten. Schon war ich ge⸗ 
bräutlichen Myrthe — die 
Gäſte warteten — eine ziemliche Stille herrſchte 
im Saale; der Bräutigam erſchien nicht. Nach 
drei martervollen Stunden der Erwartung er- 
hielt ich einen Brief von unbekannter Hand, die 
unerhörte Nachricht enthaltend, daß Guſtav ein 
nich'swürdiger Betrüger ſei, der unter falſchem 
Namen mich zu bethören geſucht. Er ſei, jo 
hieß es weiter, in ſein Vaterland zurückgekehrt, 
wo andere Bande ihn feſſelten. (Fortſ. folgt.) 
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Firma, die Getreide-Großhandlung von B., ihre 
Zahlungen eingeſtellt. — Ausgangs voriger 
Woche fand in Pietzkendorf, einem nahe bei 
Danzig gelegenen Dorfe, eine Feuersbrunſt ftatt, 
durch welche elf, ſämmtlich unverſicherte, Tage⸗ 
löhner⸗Familien, zuſammen über 50 Köpfe zaͤh⸗ 
lend, obdachlos wurden und ihre geſammte kleine 
Habe verloren. Auch erhielten vier Perſonen (2 
Kinder und zwei Erwachſene) jo ſtarke Brand» 
wunden, daß ſie hierher in das Lazareth geſchafft 
werden mußten, wo denn die Kinder ihren Ver⸗ 
letzungen bereits erlegen ſind, die Erwachſenen 
aber faſt hoffnungslos danieder liegen⸗ 

— In Danzig hat am 29. die Getreide⸗ 
firma R. Bünſow ihre Zahlungen eingeſtellt. 

Elbing, den 29. September. Nach ſicherer 
Nachricht wird Se. Exe. der Herr Handelsmini⸗ 
ſter Dr. Achenbach am 6. Oktober hier eintref⸗ 
fen. Die Anzeige, daß er nur eine Stunde für 
ſeinen Aufenthalt daſelbſt beſtimmt habe, wird 
nicht geglaubt, da man ſicher verhofft, er werde 
den dortigen ſehr wichtigen Intereſſen eine ange⸗ 
meſſenere Zeit zuwenden. 

Königsberg, 29. September. In dem 
Havje Nro. 50 am Jahrmarktsplatze entſtand 
in der Nacht zu Sonntag etwa 2 Uhr ein ſich 
ſchnell verbreitendes Feuer, welches das Grund⸗ 
ſtück, da die Feuerwehr erſt ſpät eintraf, vernich⸗ 
tete und zwei Menſchenleben zum Opfer forderte. 
Der in dem Hauſe wohnende Clown Felix 
rettete ſein und ſeiner Frau Leben nur mit 
größter Anſtrengung und während er ſeine ganze 
Habe und eine Erſparniß von 300 Thlr verlor, 
verbrannten ihm auch die beiden 1 
Pudel, die Lieblinge des Publikums bei den Sa⸗ 
lomonski'ſchen Vorſtellungen. 

Bromberg. Ueber die am Sonntage den 
27. September dort begangene 100 jährige Ju⸗ 
bel⸗Kanalfeier wird uns mitgetheilt, daß ſie in 
ſo großartiger Weiſe ſtattgefunden hat, wie ſeit 
langer Zeit k in Feſt daſelbſt. Vor 8 Wochen 
hatte ſich dazu in Comitee beſtehend aus den 
Herren, Reg. Präſ v. Wegnern, Appelger. Präſ. 
von Schrötter, Oberbürgerm. Boie, Waſſerbau⸗ 

5 Garbe, Juſttzrath v. Groddeck, Landrath 
Oertzen, Kaufmann Th. Wulff und noch ei⸗ 
u Anderen gebildet, dem ausreichende Geld⸗ 
bewilligt werden. Ein impoſanter Feſt⸗ 
Behörden, Corporationen, Ge⸗ 

Ausnahme auf 


ane 


ächſt zur Einleitu 

actes der von einem Sängerchore vorgetra⸗ 
e Choral „Lobe den Herrn.“ Dann beſtieg 
r Oberbürgerm. Boie die vor der Friedrichs⸗ 
tue errichtete Tribüne und hielt die Feſtrede 

in dankbarem Indenken an den großen Monar⸗ 
chen, den Schöpfer des von ſo großer Bedeutung 
ür Bromberg und weiter Landestheile gewor⸗ 
denen Kanals. Der mit dreimaligem Hurrah 
geſchloſſenen Rede folgte eine vom Muſikdir. 
Grahn componirte und Hrn. Linke hier gedich⸗ 
tete ſchöne Hymne. Dann ſetzte ſich der Zug 
wieder in Bewegung nach der Wilhelms⸗Sraße, 
an der erſten Schleuſe vorüber nach der zweiten, 
wo vor der Präſidenten-Wohnung Halt gemacht 
wurde und der Sängerchor wiederum eine Hymne 

- (vom Herzog von Coburg) vortrug, welcher eine 
Rede des Herrn Präſidenten von Weguern folgte 
und an welche ſich ein Hoch auf den Kaiſer 
knüpfte. Dann ging es unter den Klängen der 
Muſikehöre nach der ſechsten Schleuſe, wo die 
Feier in einem Volksfeſte ihren Abſchluß fand, 
das bis in die Nacht hinein unter wogender 
Theilnahme dex ſtädtiſchen Bevölkerung dauerte. 
Ein brillantes Feuerwerk daſelbſt fehlte natürlich 
nicht. 


Col ales. 


— Klaggenſchmuck. Aus Anlaß des auf den 30. 
Septbr. fallenden Geburtstages J. Maj. der Kaiſerin 
waren Rathhaus und die Kgl. Gebäude an dieſem Tage 
mit Fahnen geſchmückt, auch fand auf dem altſtädti⸗ 
ſchen Markte die Parade mit größerem Glanz als 
gewöhnlich ſtatt. . 

— Schulprüfung. Das öffentliche Examen im 
hieſigen Gymnaſium und den zu demſelben gehörigen. 
Realtlaſſea iſt auf Freitag, den 2. Oktober angeſetzt. 
Die Anordnung deſſelben hat gegen den früheren 
Gebrauch eine Abänderung dahin erfahren, daß dies⸗ 
mal die Prüfung aller Klaſſen an einem Tage ab⸗ 


— 


ſchließlich des Unterrichts im Turnen, Singen und 
der kathol. Religion, 429 Lehrſtunden wöchentlich in 
14 verſchiedenen Klaſſen ertheilen. Die unteren Kjaſ⸗ 
V., VI. und VII. bereiten für beide Ahthei⸗ 
luugen der Anſtalt, für das Gymnaſium und 
die Realſchule gleichmäßig vor, gehören alſo beiden Abthl. 
in gleichem Grade an, und werden zuſammen in die⸗ 
ſen 5 gemeinſamen Klaſſen (V A., V B., VI A., VI B, 
VI) 212 Schüler unterrichtet. Dieseigentlihen Gymn.⸗ 
Klaſſen (J., II., III. A., III. B., IV.) enthalten im 
Ganzen 156, die 4 beſonderen Realklaſſen (I., II., III., 
IV.) 132 Schüler, ſo daß die ganze Anſtalt am Schluß 
des Schuljahres rund 500 Zöglinge zählte, im Pro⸗ 
gramm find jedoch nur 490 als am Jahresſchluß au: 
weſend angegeben, welche Zahl ſich auch bei der Zu⸗ 
ſammenſtellung der Schüler nach Confeſſionen ergiebt, 
nämlich 352 Proteſtanten, 42 Katholiken, 96 Juden. 
Das Lehrperſonal hat im abgelaufenen Schuljahr 
in der Beſetzung der unteren Stellen mehrfache Ver⸗ 
änderungen erfahren. Zu Oſtern d. J. trat in 3 
Lehrſtellen ein Wechſel ein, Herr Dr. Lorenz wurde 
an das Gymnaſium zu Kreuzburg O. Schl. verſetzt, 
Herr Heynacher folgte einem Rufe an das Pädago⸗ 
gium zu Ilfeld in Hannover, und Herr Fiſcher trat 
als Zeichenlehrer am Gymnaſium in Bochum ein. 
Als Zeichenlehrer wurde Herr Przyrembel aus Kö⸗ 
nigsberg berufen, in die beiden andern Stellen traten 
zunächſt proviſoriſch die Herren Schulamtskandidaten 
Clauſius und Burgſchat ein. Außerdem wurde der 
katholiſche Religionsunterricht dem Herrn Gronau, 
Vicar an der St. Jacobs⸗Kirche, übertragen. In die 
durch Abgang des Herrn Dr. Lorenz erledigte neunte 
ordentliche Lehrerſtelle rückte der bisherige Hilfslehrer 
Herr Markull ein. Das Programm gedenkt dankbar 
zweier wohlthätigen Stiftungen, die im Laufe des 
Jahres der Anſtalt zugewendet ſind, und zwar von 
der verſt. Frau Henriette Elkan und dem Schriftſteller 
Herrn Julius Löwenberg. Außerdem hat das Capi⸗ 
tal der 1868 begründeten Jubiläumsſtiftung ehemali⸗ 
ger Schüler des Thorner Gymnaſiums die durch das 
Statut feſtgeſetzte Höhe erreicht, ſo daß die erſte 
Vertheilung der aus demſelben fließenden Stipendien 
am 8. März k. J. erfolgen kann. Im Laufe des 
Schuljahres find mit dem Zeugniſſe der Reife von 
der Anſtalt entlaſſe zu Oſt 


2 Primaner des Gymna 3 


. Real- 
ſchule. Durch den Tod hat ſeit Michaelis v. J. die | 
Anſtalt 4 Schüler (3 Sertaner, 1 Quintaner) ver⸗ 

it dem Beginn des neuen Schuljahres wird | 
eite Vorſchultlaſſe eröffnet, zu deren Lehrer 


loren. 
eine zweite i u de 
eblauer berufe Ben 


nen 11 Auflagen, von denen mehrere ganz neue Be⸗ 
arbeitungen zu nennen waren, in mehr als 300,000 
Exemplaren im deutſcheu Volke verbreiteten Werkes. 
Cbwohl feit etwa 25 Jahren mehrere Sammelwerke 
von gleichen, wenigſtens ſehr ähnlicher Art erſchienen, 
und einige derſelben mit lobenswertbem Fleiß und 
Geſchick gearbeitet find, hat doch keine dieſer Concur⸗ 
renz-Unternehmungen gleich allgemeine Anerkennung 
und Verbreitung erringen können, wie das encyklodä⸗ 
diſche Werk, welches vor jetzt mehr als 60 Jahren 
zuerſt in der Handlung von F. A Brockhaus in 
Leipzig erſchienen iſt, und feirdem allen Nachahmun⸗ 
gen zum Vorbild gedient hat. Mögen auch manche 
der ähnlichen Werke an Zahl der einzelnen Artikel 
reichhaltiger ſein, an umſichtiger, zeitgemäßer Aus⸗ 
wahl derſelben, wie an ſorgfältiger und geſchmackvol⸗ 
ler Bearbeitung wird das alte wohlbekannte, und 
mit Recht beliebte Converſationslexicon von F. A. 
Brockbaus von keinem feiner Concurrenz⸗Werke über⸗ 
troffen, nur von wenigen und auch dann nur in ein⸗ 
zelnen Stellen und Partien erreicht. Indem wir hin⸗ 
ſichts der Bezugsweiſe und Preiſe auf die Beilage 
verweiſen, empfehlen wir allen denen, die dieſes 
Werk noch gar nicht oder nur in einer veralteten 
Ausgabe beſitzen, die günſtigen von der Verlags- 
handlung gebotenen Bedingungen zum Erwerbe des 
ſo nützlichen, faſt jedem Gebildeten unentbehrlichen 
Werkes zu benutzen. Für den Werth der einzelnen 
Artikel geben die Namen der auf der 4. Seite des 
roſpikts aufgeführten Mitarbeiter des Werkes die 
ſicherſte Bürgſchaft. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 
Notizen, unſere neuen Reichsmünzen betreffend. 
(Hentze’s Anzeiger.) 
Einführung der Reichsmarkrechnung. In Folge der 


vom 1. Januar 1875, ab angeordneten Einführung 
der Reichsmarkrechnung für den Verkehr bei den 


ſchlagen, darnach könnte 


Reue Süͤchſiſche 20Markſtücke. Es circuliren be⸗ 
reits Zwanzig⸗Markſtücke mit dem wohlgetroffenen 
Portrait König Alberts; auf dieſen Goldmünzen iſt 
abweichend von den früheren hinter der 20 ſtatt des 
Buchſtaben M das voll ausgeſchriebene Wort Mark 
erſichtlich. 

Die Deutſchen Münzftätten. Die Hauptthätigkeit 
der deutſchen Münzſtätten gilt jetzt der Anfertigung 
von Kupfermünzen nach der Reichswährung, der 
Bedarf an neuen Silbermünzen iſt zwar noch nicht 
gedeckt, dagegen iſt davon ein Quantum verfügbar, 
welches für den Anfang genügen dürfte. Die Ein⸗ 
ziehung der jetzt courfirenden Landesmünzen beginnt 
allmählich; fo zieht man jetzt in Süddeutſchland be⸗ 
reits die Zweiguldenſtücke ein, es wurde damit am 
1. September begonnen, die Umwechſelung erfolgt 
jedoch nur bis zum 31. December d. J. Unſere 
Thaler, Vier- und Achtgroſchenſtücke wird man 
ſobald wohl noch nicht einziehen, ſondern als drei, 
bezüglich eine und eine halbe Mark fortgelten laſſen. 

Die Ausprägung der Reichsmünzen. Bis zum 3. 
Januar 1874 waren von den neuen Reichsmünzen 
(1 Mark = 100 Pfg. 2 10 Near.) 74,463,175 Stück 
geprägt, es kamen mithin auf jeden Einwohner des 
deutſchen Reiches durchſchnittlich noch nicht 2 neue 
Münzen. In dem halben Jahre vom 4. Januar 
bis 4. Juli 1874 ſind ferner geprägt worden: 
115,070,233 Stück, das find zuſammen 189,533,408 
Stück im Werthe von 1072,365,997 Mark 56 Pf., 
und es kommen alſo auf jeden Deutſchen 4½ Stück 
oder 26 Mark. Von den neuen Münzen, die Deutſch⸗ 
land braucht, iſt dem Werthe nach ungefähr die 
Hälfte, der Stückzahl nach ½ geprägt. Nach amt⸗ 
lichen Angaben könnten die 8 Münzprägſtellen des 
Deutſchen Reiches (Berlin, Münzzeichen A, Hannover 
B, Frankfurt a/ M. C, München D, Dresden E, 
Stuttgart F, Karlsruhe 6, Darmſtadt H) jährlich 
192 Mill. Stück Münzen prägen, Berlin mit 50 
Mill. die meiſten und Dresden mit 13 Mill. die 
wenigſten. Es ſind jedoch in dem erſten Halbjahre 
von 1874 115 Mill. Stück geprägt worden, in der 
Woche vom 12.—18. Juli gar 6 Mill.), und kann 
man die jährliche Produktion, die der letzten Woche 
zu Grunde gelegt, wohl auf 300 Mill. Stück veran⸗ 


bis 18 


25,114, 
22,050,308 St. 
20,633,474 St. 

20,295,362 St. 
18,837,520 St. 
6,477,412 St. 
Es find bisher noch nicht geprägt worden 5-Mark- 
Stücke in Gold, 5⸗Mark⸗Stücke in Silber, 2⸗Mark⸗ 
Stücke in Silber und 50⸗Pfg.⸗Stücke in Silber. Vom 
1. Januar 1875 an wird man amtlich nach dem 
Markſyſteme rechnen, ſoweit bis jetzt bekannt in 
Preußen, Sachſen, Baden, Altenburg, Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Mecklenburg ⸗Strelitz, Anhalt, Hamburg, 
Lübeck, Bremen, Reuß ä. L., doch iſt es ſicher, daß 
man in allen deutſchen Staaten mit Ausnahme von 
Bayern und Württemberg (vielleicht auch Heſſen), 
alſo in 5/6 des Deutſchen Reiches, die Markwährung 
von jenem Tage an eingeführt haben wird. 

Die Einführung der Reichsmarkrechnung bei der 
Reichs⸗Poſtverwaltung. Am 1. Januar 1875 wird bei 
der Reichs⸗Poſtverwaltung die Markrechnung einge⸗ 
führt. An dieſem Tage werden daber, an die Stelle 
der bisberigen, im Allgemeinen neue, in der Reichs⸗ 
markwährung lautende Poſtwerthzeichen (Freimarken, 


Franco⸗Couverts, Poſtkarten, geſtempelte Streifbän⸗ 


der) und Formulare zu Poſtanweiſungen treten. Die 
Beſtimmung über die Einzelheiten bleibt vorbehalten. 
Um. jedoch das Publikum in Stand zu ſetzen, bei 
Anſchaffung von Vorröthen auf die bevorſtehenden 
Aenderungen bei Zeiten Rückſicht zu nehmen, wird 
ſchon jetzt vom General-Poſtamt bekannt gegeben, 
daß ſämmtliche Poſtwerthzeichen (Freimarken u. ſ. w. 
in der Guldenwährung, ferner diejenigen zu / und 
½ Groſchen der Thalerwährung am 1. Januar 1875 
ihre Giltigkeit zur Frankirung verlieren und durch die 
neuen erſetzt werden; daß dagegen die Vorräthe an 
Poſtwerthzeichen zu 1, 2, 2½ ͤ und 5 Silbergroſchen 
auch nach dem 1. Januar 1875 noch verwendet werden 
dürfen, bis der vorhandene Vorrath der Poſtanſtalten 
aufgebraucht ſein wird, worüber ſeiner Zeit weitere 
Benachrichtigung ergeben wird. 

Falſche 20.Pfennigſtücke. Nach den „N. W. M.“ 
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ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen 
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April-Mai 144 Mark — Pf, 

Rüböl: a 
Septbr.-Octbr. r. : . 18% 
October-Novbr:— r. 181 
April-Mai 59 Mark 30 pf. 

Spiritus: a 

loco 8 ER 19-8 
September „ 
Sepibr-Oobr . 50, Vo 

Preuss. Bank-Diskont 4% 7 


Lombardzinsfuss 50%, 


m . 
Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 29. September. ’ 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467½ bz. G. 
Fremde Banknoten 99 bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 ½¼ G. : 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 9378 bj. 2 
Im Getreidetermingeſchäft war es heute ſtill, und 
auch der Umſatz in Loco⸗Waare dlieb beſchränkt. 
Während Weizen etwas billiger erhältlich war, 
hat ſich Roggen und Hafer feſt im Werthe behauptet. 
Gek. Weizen 4000, Roggen 16,000, Hafer 4000 Ctr. 
Rüböl blieb ohne weſentliche Aenderung im 
Preiſe. — Spiritus in loco und auf die nächſte Sicht 
im Preiſe gedrückt, hat ſich auf die ſpäteren Termine 
im Werthe behauptet. Gek. 590,000 Liter. 


Weizen loco 59—74 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 47—60 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 55—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 2 


Hafer loco 52—64 Thal a 8 
Qualität gefordert. baler pro 1000 Kilo nach 


Erbſen, Kochwaare 70—76 Thlr. pro 1000 Ki 
gramm, Futterwaare 66 —08 Thlr. bz. Kilo⸗ 
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Danzig, den 29. 


1 Preisernie 

en lautet u tmutbigend 
et zu en gend 
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be; für 
58 kthlr, bunt 132 pfd. 621, 
133.4 pfd. 64½, 65 thl 


„ hochbunt 

thir, 134 pfd. 68 ihr, fein : 
3, 138/9, 140 pfd. 71, 72 
U ſtille. Regulirungspreis 


Roggen loco unverändert, 122 pfd. 53½ thlr., 


Tonne. 


120% 127 pfd. 54%8 tolr, 128, 129 pfd. 55 thlr. 
m Tonne bei einem Umſatz von 80 Tonnen bezahlt. 


rmine ruhig. Regulirungspreis 120 pfd. 52 thlr. Fe 


50 thlr., gute 


Breslau, den 29. September. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 


- N ehr ruhig. 
Weizen beiſchwächerem Angebot kaum biegen 


per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6 bis 7 Tylr. 
gelber mit 5½—6½ Tolr., feinſter milder 6% Thlr., 


oggen war in matter Haltung, und 
per 100 Kilogramm 5¼2—5ʃ½½1 thlr., 
Gerſte wenig verändert, 


Hafer feine Qual. beachtet, 


verkäuflich, per 100 


x 


Kilogr. gelbe 4—4½ Thlr., blaue 3½12 
r. ß 


Oelſaaten gut verkäuflich. 
Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 15 Sgr. 


. . 8! lx. 
Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 7 


f. bis ? Tolr. 12 Sar. 6 Pf. bis 7% Thlr. 
Somme rrübſen per 100 Kilogramm 7 Thlr. 
hlr 15 Sgr. — Pf. bis 7 


L per 100 Kilogramm 7 Tblr. 5 
Ar. — Pf. bis 7 . b. — ‚bi * 
4 5 Br P. 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf, bis 7 Tyl 


Raps kuchen waren ſehr feſt, pr. 50 Kilogramm 
gr. 


Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo, 112 
14 Sgr. 


Leindotter 


Wenne 


Meteorologische Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 
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Barom. 0 Wid⸗ F. N 
ſolvirt wird, während fie bisher auf zwei Tage in | öffentlichen Kaſſen ſowohl wie für den allgemeinen | find unter den neuen Münzſtücken bereits falſche Du. | 0. ict. Str, Ani. 2 
der Art vertbeilt war, daß am Vormittage des erſten [Verkehr find die Kaſſenverwaltungen angewieſen wor- | Zwanzigpfennigſtücke im Umlanf, welche indeß an der Am 27. September. =. 
die Klaſſen VII. bis R. IV , am weiten die der an- | den, das Publikum darauf aufmerkſam zu machen, | matten Prägung des Reichsadlers, der Dünnheit | 7 Haparanda 335,8 2,1 SM, 0 heiter er 
deren Klaſſen erfolgte. Dieſe Verkürzung der Prü- | daß von dieſem Zeitpunkte ab die auszuſtellenden | umd dem ſchlechten Klang leicht zu ertennen find. 2 Mosten d 2372 5% NW. 1 beiter x 
fungszeit ift dadurch möglich geworden, daß jede der [Quittungen für aus öffentlichen Kaſſen zu empfan⸗ f u 8 6 Memel a 52 5 4 en & 
Klaſſen von J. an aufwärts diesmal nur in einem | gende Zahlungen auf „Mark“ oder „Pfennige“ lauten Telegraphischer Börsenbericht. 7 Königsberg 337,7 102 ©. 1 wolkig = 
Gegenſtande zum Examen auftritt, während ſonſt jede müſſen. g Berlin, den 30. September 1874. 6 Putbus 336,2 10,2 NW. 2 heſter 5 
Klaſſe in zwei Lehrzächern geprüft wurde. Die Prü⸗ Ausgabe von Reichsmünzen. Der Allerböchſte Er⸗ Fonds: schwach. , Poſen 75 Is % : ne ; 
fung der unteren Abtbeitung (VII- Gymn. II B.) | laß, betreffend die Ausgabe von Reichs- Gold-, Risk Banken 937% (. Breslau 125 we, 3 
gefchieht des Vormittags von s Uhr Morgens an, Silber⸗, Nickel⸗ und Kupfermünzen neben den Lan⸗ Warschau 8 Tage ..937/, | Brüſſel 336,6 14,2 WSW. 1 d 2 
die Prüfung am Nachmittage fiir die ſämmtlichen desmünzea der Tbalerwährung durch die Königlichen] poln. Pfandbr. 5% 79 ½ 6 Köln ter 121 mn 2 bedeckt 
höheren Klaſſen beginnt um 3 Uhr. Das Programm, Kaſſen lautet: „Auf den Bericht des Staatsminiſte⸗ Poln. Liquidationsbriefe 68% | ° Sheet Sf 14.4 S 1 leicht bw. 8 
mit welchem Hr. Dir. A. Lehnerdt zu dieſer öffent | riums genehmige Ich, daß neben den Landesmünzen Westpreuss. do 4% . . * 8 — — 2 2 — 3 
lichen Prüfung einladet, enthält a. eine Abhandlung der Thalerwährung außer den im Geſetze vom 4. Westprs do. 4½% . 101 ½ . — 2 
des Hru. Prof. Dr, L. Prowe „Copernicus auf der | December 1871 bezeichneten, bereits in Circulation Posen. do. neue 4% 95 ½ | 29. Septbr. |renue. Ton. Wind E ee 
Univerfität zu Krakau,“ b. Nachrichten über das befindlichen Reichsgoldmünzen auch die nach dem | Oestr. Banknoten SE 2. 92184 Fee 2 
Schuljahr von Mich. 1873 bis dahin 1874 von dem [Münzgeſetze vom 9. Juli 1873 auszuprägenden Disconto Command. Anth. Kol 10 Uhr Ab. Pr va Si bt. 4 
Hrn. Director. Den letzteren entnehmen wir einige | Reichs⸗Gold⸗, Silber-, Nickel⸗ und Kupfermünzen Weizen, gelber: 30. September. N 

Notizen. An der combinirten Anſtalt unterrichten | nach Bedarf durch die Königl. Kaſſen in Umlauf ges | Septbr.-Octbr. . . . „„ nu N. 338,76 10,3 SO 1 ht. Thau. 
nel. des Directors 21 Lehrer, welche zuſammen, ein⸗ ſetzt werden. April-Mai 190 Mark — Pf, 


Waſſerſtand den 30, September — Fuß 5 Zoll. 2 
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Meine Papier⸗Hand⸗ 
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Zu ſerate. 


| Vom 2. Oetober er. werde 

— ich wohnen 
Vutterſtraße 96. 

— A. Kasprowioz, 


prakt. Zahnarzt. 


lung nebſt Buchbinderei be- 
findet ſich vom 1. Octbr. cr. ab 
Eliſabethſtr. Nr. 291 u. 92. 
R. Kuszmink. 
Städtifhe Mädcherſchulen. 
Die Aufnabme⸗Termine find: für 
die böhere Toͤchterſchule den 12.; für 
die Bürgerſchule den 13.; für die Ele⸗ 


mentarſchule den 14. d. M.; jedesmal 
von 9—1 Uhr. 


Das Winterſemeſter beginnt Don- 


— 


Neueste Erfindung. 
tisch für Comptoir, Reise u. s. W. (No. 6 der Geſetzſammlung für den 
preis 15 Sgr. per Stück Wieder- 
verkäufern 
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Kommandastenſtr. 29. 


4 


nerſtag, den 15. d. Mts. 
Thorn, den 1. Oetober 1874. 
Dr. A. Prowe, Director. 


Friedrich Schulz 


Depöt 
B. Miedwiednikow, 


Warschau, Moskau, Astrachan, 
für Deutichland ꝛc. empfiehlt zu Ori⸗ 
ginalpreiſen feinſten 

aſtr. Caviar, Zuckerſchoo⸗ 
ten, Bouillon, Hauſenblaſe ic. 


Ausverkauf 
von Filzſchuhen. 


Für 10, 12 u. 15 Sgr. Damenſchuhe; 
25 Sgr. bis 1 Thlr. Damenftiefel. 
Grundmann, Breiteſtr. 
Hochelegante und gediegene 


Herren- und Damenficfel 
empfiehlt zu ſoliden Preifen 
die Berliner Schuh- und 
Stiefel-Fabrik 
von 
Robert Kempins 
ei er 
4 ſte Qualitä 
Apfelwein, au Fehr. 
10 Fl. 1 Thlr., in Fäſſern à 
Liter 4 Sgr. exel. 
Apfelwein, zweite Qualität, einzeln 
3 Sar., 12 Fl. 1 Thlr., pro 


Liter 3 Sgr., excl. Fl. u. Gebinde, 


empfiehlt 
Berlin. J. W. Wolf's 8 


Brandenburg. 


Geſetze 


über die 


Klaſſenſteuer 
und klaſſ. 


Einkommenſteuer 


Aaberkan wegen Geſchäftsübergabe. dom 1. Mai 185 und 25. Mai 1873 


Danziger, 
neben Wallis. 


Zauber-Tintenfass. 


Höchst prak- 


Rabatt. 
Hermann, Berlin. 


r 
D 
g 


5 4 N 1. 
N 


mehrfeltigen Wunfch blerſelbſt einen 


Cyklus von 


eröffnen werde. 


d 


Dionnerſtag, den 1. Oktober, Abends N Uhr 


des Circus. 


Eröſſnung 


in Gollu b. 


Ich mache der Stadt und Umgegend die ergebenſte Anzeige, daß ich auf 


ſowie über 


die Aufhebung der Mahl⸗ 


und Schlachtſteuer 
vom 25. Mai 1878. 


Preuß. Bürger, herausgegeben von 
Dr. Kletke.) 5 


r 
Vorräſhig bei Ernst 


Vorſtellungen 


und um 8 Uhr Anfang der erſten Vorſtellung. 
Ebenſo Freitag, Sonnabend und Sonntag 


jeden Abend Vorſtellung. 


Anfang 8 Uhr. Kaſſeneröffnuug 7 Uhr. 


Am Sonntag, den 4. October 


finden 2 Vorſtellungen ftatt; die erſte Nachmittags 4 Uhr, 


die zweite und letzte Vorſtellung Abends 8 Uhr. 


Die Vorſtellungen beſtehen im Gebiete der höheren Reitkunſt, Gymnaſtik, empfehle mein Lager verſchiedener Neuheiten in 
Pferde⸗Dreſſur, Komik ꝛc.; ſowie Vorführung des Rennthiers. 


Es findet jeden Abend Vorſtellung mit verändertem Programm ſtatt. 


Der Circus iſt erbaut auf dem 


Holzhofe des Herrn ‚Aronsoln. 
; 2 ochachtungsvo 
Moritz Blumenfeld, 
Direktor. 


dd pilalien 


sation Und andere ländliche 


25 


ür Inſtitute zu begeben 


2 gegen ſichere Hypotheken a 5% Zinſen — mit und ohne Amorti 


T. Tesmer, 


Danzig, Langgaſſe 29. 


Menzel & v. Lengerkes 


Candwirlhſchaflliche 
Malender 


in den bekannten Ausgaben 


durchſchoſſen 2 1 Thlr. un 


undurchſchoſſen A 1 Thlr. 
ſind vorräthig 


d A 160Thlr. 10 Sgr., 
und 4 25 Sgr. 


bei Ernst Lambeck. 


e 
Lambeck, 


Thorn, den 1. Oetober 1874. 
Einem geehrten Publikum Thorns und Umgegend mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich mein, bisher unter der Firma 


H. F. Braun 
geführtes 


Dellillalions. Golonialwaaren. Neir- 
Dabalts. & Wigarren.Geſchäfl 


mit dem heutigen Tage dem Herrn 


Carl Friedrich Matthes 
übergeben habe. 


Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen meinen beſten 
Dank ſagend, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger gütigſt übertragen 
zu wollen und empfehle mich 

Hochachtungsvoll 


Mathilde Braun. 


in Firma H. F. Braun. 
Auf obige Anzeige höflichſt Bezug nehmend, theile ich ergebenſt mit, daß 
ich das Geſchäft der Frau Mathilde Braun, in Fitma H. F. Braun, mit 
dem heutigen Tage für eigene Rechnung übernommen habe und unter der Firma: 


Carl Matthes, vorm. H. F. Braun 


ganz in der bisherigen Weiſe fortſetzen werde. 
Mit der Bitte um gütiges Wohlwollen, empfehle ich mich unter der 
Verſicherung einer ſtets reellen und prompten Bedienung. 
Hochachtungs voll 


Amtlich 
consta- 


Amtlich 
consta- 


200 tirt. 
% 


und 


Magenkrämpfe. 
Nicht nur der leidenden Menſchheit, ſondern de 
ganzen Welt = | 


werde ich beweiſen, wie die bis jetzt unheilbar g. 
aller Krank beiten, 


ſchemiſche Zuſammenſetzung von Kräutern 25 beſeitige. 
Hunderte von Dankſagungsſchreiben ſowie Prämien aus allen Staaten 
Europa's liegen bereits zur Einſicht vor und mögen ſich daber alle Un⸗ 
glücklichen, welche mit dem fürchterlichen Uebel behaftet, hoffnungs⸗ und 
vertrauensvoll mit ſpezieller Beſchreibung über Entſtehung und Art der 
Krankheit an untenſtehende Adreſſe wenden. 

C. F. Kirchner, 


5 


3 


Soeben erhielt ich das erſte Heft der 
neuen 


von 


Brockhaus Conbperſations-Lerikon. 


Dieſelbe erſcheirt in 180 Heften von 5—6 Bogen. 
Preis des Heftes nur ½ Mark = 5 Sgr. 


DE” gr. "ER 
Auch in 15 Bänden zu beziehen: geheftet zu N m — 2 Thlr. oder gebunden zu 7½ Mark 
—. 6 T. 


— 21, Thlr. 
Beſtellungen werden jofort ausgeführt. 
— — 


Wiiederverkäufern 


Papier⸗, Kurz⸗ und Lederwaaren. 
Größte Auswahl. Anerkannt billige Preiſe. 
Preis⸗Courante franco gratis verſandt. 


D. Dreifuss, 
Kommandanten: und Krauſenſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 
; om Dönhofsplatz. 


K e Ich efferive den Reſibeſtand in Leine, 
Rillergüler 


wand zu billigeren Preiſen. 
W. Danziger, neben Wallis. 


N Der neue 
Reichs-Mark-Rechner 


im Been 
on 
Wilhelm Lorenz. 


Pr. 1 Gr. — 10 Reichspfenn. 


— 


Beſitzungen, ſowie Pach⸗ 
tungen durchaus preis⸗ 
werth weiſet nach Deut⸗ 
ſcher Commiſſions⸗Ver⸗ 
ein für Verwerthung 
von Grundbeſitz und 


Berlin. 
Denicke’s Verlarg. 
Louisenstrasse 45, 
zu haben bei Ernst Lambeck 
in Thorn. 


Carl Friedrich Matthes. 


zwölften umgearbeiteten, vermehrten und verbeſſerten Auflage 


Il beim 


85 


Hypotheken. 
A. Dräger & C0. 
Verlin, Charlottenſtr. 2.) 


liſtädt. Ma ki Nr. 436 iſt ein 
Hausflurladen 
zu vermiethen. 


30. gl Prß. Lotterie-Looſe 30 
‚ur Hauptziehung 150. Lotterie verſen 
det gegen baar: Originale ½ à 45 
½% à 22 Thlr., Antheile / à 10, 


Ye Ad, % à 2½ Thlr. 
| 30.0.Hahn, Berlins., Kommandantſtr.30 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Die 
Feltvieh- Zucht. 
Pferde- und 
Fohlenmärkte 


finden regelmäßig bis zur Einſtallung 


jeden Donnerſtag 


auf dem 


Viehmarkt am Bahnhof 
zu Elbing 


Die Direction. 
Eiſenbahnſchienen 
zu Banzwecken 

in allen Längen empfiehit 
Robert Tilk. 
kl. Möbelwagen iſt zu vermierh. 
M. Kunicka, Weißeſtr. 76. 
Von heute ab verkaufe ich kernfettes 
Rindfleiſch, Schmorbraten à Pfd. 5 
Sgr., Suppenfleiih a Pfd. 4 Sar. — 
Auch fettes Kalbfleiſch von Maſtkälbern 
zu verſchiedenen Preiſen, ſtets zu haben 
bei 


ſtatt. 


. Lange, 
Be ER Fleiſche meiſter am Markt. 
Nachweis 
offener kaufmägniſcher Stellen giebt 
gegen Retourmarken das von Princie 
palen Süd» und Norddeutſchlands ges 
gründete und unterſtützte Büreau des 
Commerziellen Vereins in 
Stuttgart. 


Haltungen. 


Ernst Lambeck. 


Ein Mühlengrundſtück. 
beſtehend aus einer guten 


Windmühle 


mit Cylinder und franzöſi⸗ 


ſchen Steinen, vorzüglichen Gebäuden, 
36 Morgen gutem Acker, weiſt unter 
guten Bedingungen mit 1500 Thlr. 
Anzahlung zum Verkauf nach, ſowie 
auch die Mühle zum Abbruch. 
Briefen Wſtprß. 
Theodor Naumann, 
Güteragent. 


a . 
Eine Reſtauralion, 
Parterre und in guter Gefchäftsgegend 
Thorn's gelegen, wird ſobald wie 
möglich zu miethen reſp. zu koufen ge— 
ſucht durch den Reſtaurateur 
R. Zimmer in Stettin 
Frauenſt aße Nr. 31. 


Einen Laufburſchen 


ſucht die Buchhandlung von 
E. F. Schwartz. 


2 tüchtige Stellmachergeſellen 
finden dei gutem Lohn dauernde Arbeit 
Schmiedemeiſter Voss 
W 
Peufionaire finden freundliche 
Aufnahme Neuſt. Markt 145. Näh. 2 Tr, 
= ; 
ER Commis, 
Verkäufer, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, finden Stellung bei 
85 Joseph Prager. 
Logis für 1 Herru mit auch ohne 
Beköſtigung Gerſtenſtr. Nr. 78. 
n mödlirtes Zimmer für 2 Herten, 


Neuſt. 247, 1 Tr. h., ſof. zu vrm.; 
auf Wunſch mit Beköſtigung. 

Ein möbl. Vorderzimmer u. Kabinet 
BBrückenſtr. 19, 1. Et. zu verm. 
| möbl. Zimmer für 2 Herren zu ver» 

mietben Gr. Gerberſtr. 277/78. 

SEE 307 ein freundl. Zim. fof. 
zu verm. Auerbach, 1 Tr. rechts. 


10 Sr > Ne 


| 
| 


